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Gin Zahnarzt - Büro 

mit einem Ruf. 
12 ^abre an demselben Plaice. 

Bekannt nnd amrkannt durch den Mittelwesten sür sriae ehr
liche Geschiistssiihrung und seinen Ruf, die beste und el)rlichste 

^ > Behandlnng allen seinen Kunden zu geben. 

Alle Arbeiten auf 10 Aahre garantiert. 

Wir vollenden Ihre Arbeit bei einlm Besuch, wenn ratsam. 
^ ^ Keiue unnötigen Gänge. ^ 

Hier wivd Deutsch gesprochen. . 

Zähne schmerzlos ausgezogen. 

vy.  Zahnarzt.  
Ecke 2. und Brady Strasze. ' / Davenpart, Iowa. 

Offen tiiglich, ebenfalls Montags, Mitttvochs und Samstag 

Abends. Sontags von 9 bis 12. Phone 853. ^ 

E i n e  s  c h >  ö  n  > -  B e u t e  m a c h t e  
unlängst bei Ludysnnth, Wis., im 
FI^inii^eciu-Fluffe Wildhiiter .Harry E. 
Asmuth, der in l^^esellichaft mit ve:n 
Wildhiiter Fran'^ Russell aus Farl 
Falls eine ^anoe - Fahrt den Fluß 
abwärts unternommen hatte. Sie 
fingen nämlich einen 41 Pfund 
schweren Musielonge, den schwersten, 
der in diesem Sommer gefangen wor
den ist. .Herr Asinuth hatte einen tlei-
nen itöderfisch ..n der Angel und 
wollte eben diese einziehen, als plc'ti-
lich der Muskelonge nach dem bereits 
außerhalb des Wassers besindlick'en 

-Köd>:r schnappte und sich so sest biß, 
daß er nicht wied^-r los konnte. 

A n  d c n i  B a h n ü b e r g a n g  
-in der Nähe vor tÄlenn Nock, IL 
Meilen siidlich von Aork, Pa., rannte 
ein nordwärts fahrender Personenzug 
der Pennsylvania-Bahn gegen ein 
Autoniobil an, in dem sich vier Per
sonen aus Westniinster, ZNd.^ bef.in-
den. Der Jahre alte- Theodore 
Logue wurde auf der Stelle getiztet. 
'Seine Gattin erlitt schlimine Verlet
zungen. David Wareheim, der das 
Auto lenkte, erlag bald darauf den 
Verletzungen. Seine Gattin wurde 
ebenfalls schwer verwundet. Wie ge
sagt wird, versperrte ein siidivärts 
jährender ZUg den Autoinsassen voll
ständig die Aussicht auf die Geleise 
und so fuhr Warehcim direkt vor den 
Verfonenzug. 

W i e d e r  i  I t  e i n  U n g l i i c k  
durch die Sorglojigteit in der Bewah
rung von Schießwaffen herbeigeführt 
worden. Die Kinoec von Frau Anna 
Menzel, Minnesota City, Minn., die 
achtjährige Julie und ihr Bruder, 
spielten im Hause uüteinander und 
fanden dabei unter eineni Bett einen 
geladenen Revolver. Ein solches 
Spielzeug wird ja mit Borliebe be
nutzt; als sie sich dainit vergnügteu, 
entlud sich der Revolver und der 
Schuß drang der kleinen Julia in die 
Lende. Der herbeigerufene Arzt riet 
zu sofortiger Operation, die auch 
gleich nach der Uebetfiihrung des ver
letzten Kindes in d.as Winona Gene
ral - Hospital . dort vorgenonunen 
wurde. Glücklicheriveife hat die Ku
gel keine edlen Teile verletzt, und 
wenn nicht unvorhergeseheneKoiuplita-
tionen eintreten, wird das Kind ge
nesen. 

A u s  V a r a b o o ,  W i s . ,  b e 
richtet UU1N von einem schweren Un
fall in Äterrinlac> bei dem zwei Älän-
ne? von einer, hohen Brii.cke in den 
Wisconsin - Fluß ihren Todessturz 
taten. Die Berungliickten sind die 
beiden Handwerke^' John Uwecka und 
Joseph Wecki, die mi: dem Anstreichen 
der Briicke beschäftigt waren. Eine 
Planke des Häu.^'cgerüstes, auf der sie 
in schwindelnder HiZhe standen, gab 
nach und die o^^ide., Anstreicher stürz
ten in den Fluß uud ertranken. Ihre 
Leichen wurd-'n Iväter aeiundeii. 
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- M Roch ist es Zeit 
. WS fiir Sic, die Sorte Kohle zu 
^ KM kaufen, die Sie wollen. Zögern 

Sic nicht, sich mit Kohlen zu 
versehen, bevor Schnceslocken 
fallen. Sie wissen ferner,, daß 
ec, fiir jedermann besser ist', zu 
kaufen, wenn das Wetter noch 
gut ist; außerdem sind Kohlen 
später schiverer zu erlangen. 
Kausen Sic „Carbonlite" ilnd 
Sie haben den ganzen Winter 
gnte Kohlen. 

I^uoks Ooal Oo. 

!Jetzt ist die Zeit sürTaveten,Farben, ^ 

Dirniffe und Oele: W. 
/ Machen Sie unser Geschäft zu Ihrem Hanpt-Qnartier siil i 
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Tapeten, .Firnisse, (Vele, v 
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ztz d Sie fiudcn hier die Qualität, die Sie zusriedelistellend 
wird, zu Preisen, die Ihnen passen. Weiter finden Sie: " ̂  
ein rein reichhaltiges und modernes Waarenlngcr, ans 
welchem Sie anssnchen können, was Ihnen znsagt. ? . ) ^ 
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Zuvorkommende und reelle Bediennng. A 

TM« M Cmx ! 
.Maler und Tave »rrr. ^ 
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5lelister» da liin illj! 

Novellctte von :)>udols "^ricdcmann. 
Daß DNeze Sturm ein ganz famo

ses Mädel war, imuier sidel und lu
stig, immer zu iibermüthigen Scher
zen und gerade noch erlaubten Er-
eentricitäten bereit — das ivar fajt 
ftadtbekannt. Wo sie erschien, bildete 
sie sofort den Mittelpunkt der Gesell
schaft und ihre Freundinnen und de
ren Geschwister hingen in verehrungs-
voller Schwärnierei an dem schönen 
Mädchvn. Natürlich verdrehte sie 
auch, ohne es zu wollen, allen Män
nern die Köpfe. Desto mehr wunder
ten sich die Leute auch, daß Mieze im
mer noch unverlobl war. Dem schö
nen, attmuthigen einzigen Töchterlein 
des reichen oder zum miisdesten recht 
wohlhabenden Kaufmanns Sturm 
konnte es doch unmöglich an Freiern 
fehlen. 

Mieze lächelte überlegen, wenn eine 
der älteren Damen bei ihr auf den 
Bufch klopfte, um Mitwisierin eines 
„süßen Geheimnisses" zu werden. 

„Aber felbstverstänlzlich fckicle il.'i 
Ihnen eine Anzeige —, wenn's fo 
weit ist!" Damit zog sie sich stets sehr 
schnell aus allen derartigen peinlichen 
Fragen. Freilich, manchmal hätte sie 
lieber ihr Köpfchen an der Brust der 
fragenden Freundin geborgen, um 
ihren Kummer auszuweinen und um 
Rath und Beistand zu bitten. Bisher 
aber hatte sie die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben, ihren fönst fo nackigiebigen 
Vater zur Einwilligung in eine Ver-
lobu^ng mit ihrem heimlich geliebten 
Fritz zu bestimmen. 

Als sie einmal fchon ziemlich deut, 
lich geworden war, hatte ihr Vater sie 
unterbrochen: „Laß nur, mein .Kind! 
Gib dir keine Mühe, den leichtsinni
gen Musikus bekommst-du nicht! Nie
mals! Das lvürde mir passen. So 
einen Menschen vom Theater in mejne 
ehrbare Familie. Schluß! Basta!" 

Dabei war Fritz Winkler gar nicht 
leichtsinnig. Aus Liebe zur Kunst 
war er Musiker geworden und 
glaubte, schon wunder was erreicht zu 
haben, als er in dieser Stadt dritter 
Kapellmeister des Stadttheaters ge
worden war. So brauchte er schon 
mit 22 Jahren keinen Zuschuß von 
Hause. Und sein Bruder Assessor lag 
noch mit 34 Jahren den Eltern aus 
der Tasche. 

Auf Miezes Wunsch hatte er bisher 
davon Abstand genommen, feierlich 
um die Hand feiner Tochter bei Herrn 
-Sturm anzuhalten. Na ja! Wenn 
bei einem Sturm Sturm ausbrechen 
sollte. . .Er glaubte es, daß dann 
alles aus sein würde. 

Das Leben war aber auch so sehr 
schön. Wenn es nicht anders einzu
richten war, dann trafen sich die Lie-

^ benden. wenigstens zweimal in der 
Woche ̂ be: Miezes Eefanglehrerin, bei 
der, namentlich kurz vor den „Con-
certen", Herr Kapellmeister Fritz 
Winkler „die Liebenswürdigkeit hatte, 
die Begleitung der Sängerinnen zu 
übernehmen." 

Just stand wieder ein Concert, na
türlich nur vor geladenen Gästen, be
vor. ^ Die Prolzen waren in vollem 
Gange, und als die Generalprobe auf 
der kleinen Bühne des „Europäischen 
Hofes" beendet war, kniff die letzte 
Sängerin, natürlich die fchöne Mieze, 
ihren Fritz recht kräftig in den Arm, 
tanzte vor Uebermuih um ihn herum 
— der Vorhang >var ja niedergelassen 
— und flüsterte ihm ganz selig zu: 
„Fritz! Fritz! So freu' dich doch. 
Morgen um diefe Zeit sind wir ver
lobt!" 

Zum Verwundern hatte Fritz keine 
Zeit, da nun alle Sängerinnen wie
der auf die Bühue kamen, um ihre No

ten zu holen. Was mochte Mieze im! 
S c h i l d e  f i i h r e n ?  N a ,  w c i - . n ' s  n u r  z u r !  
Verlobung führte, dann >var es ihm; 
gleichgültig, welcher Weg ?hn dieses 
Ziel erreichen ließ. 

Am nächsten Abend erstrahlte der 
Saal in hellster Beleuchtung. Alle 
Eltern waren erschienen und hatten 
vor der kleinen Bühne Platz genom
men. Ganz vorn auf Ehrenvlätzen 
Herr Sturni und Frau Gemahlin. 
Sie sonnten sich an de.n Erfolg, den 
ihre Mieze mit ihren meist lustigen, 
neckischen Liedern hatte und freuten 
sich schon auf die ihnen vzn Mieze für 
den Schluß in Aussicht aesiellte Ueber-
raschung. 

Nach dem Svielplan kam jetzt das 
letzte Lied „Liebster, da bin ich", 
Fräulein Mieze Sturm. 

Was das Mädel nur. hatte, Vater 
Sturm fühlte sich Plötzlich gar nich^ 
mehr so gemüthlich. Er kannte die
sen iibermüthigen Bliä seiner Tochter; 
er wußte, was es zu bedeuten hatte, 
wenn sie erreat alle Augenblicke ihre 
kleinen blonden Stirnlöckchen mit ei
ner allerliebsten, halb trotzigen 5iopf-
beivegung nach hinten schleuderte. Sie 
>var doch sonst nicht so erreat beim 
Singen? Und dieses Liedes Refrain 
„Liebster, da bin ich!" der aus ihrem 
Munde so wunderbar natiirlich klang 
und der ihr stets so starken Beifall 
eintrug, daß sie sich ^ur Wiederho
lung des Liedes bequemen mußte, hat
te sie doch schon so oft gesungen? Das 
konnte doch die Ueberraschung nicht 
sein? ' . . 

Heute gelang ihr das Lied noch 
viel besser als je vorher. Mieze hatte 
ivieder einen „Trick" erfunden. Bei 
den Worten „Liebster, da bin ich", 
sah sie beim ersten Vers schniachtend 
nach oben, beim zweiten aber spitzte sie 
Ihr rothes kleines Mündcben und hob 
ihr Gesichtchen.'als ob sie es ihrem 
!^?ebstcn zun, Kusse böte. Als sie aber 
beim dritteu Vers ivieder diese rei
zende Kopfbeivegung mit kußbereitem 
Munde niachte und in der scheinbar 
übern'.iiihigsten Stimmung des Liedes 
nlit eleganter Bewegung plötzlich vor 
ihrem Begleiter am Flügel nieder
kniete, da fand der Beiiall kein Ende. 
Alle hielten diesen iibermüthigen 
Schluß für eine ganz großartige, ori
ginelle Pointe. „Liebster — da bin 
ich!" sang Mieze noch, als der Vor
hang schon längst gefallen war, und 
umschlang ihren Fritz und küßte ihn, 
daß ihm .hören und Sehen verging. 
Dabei jubelte sie immer wieder „Lieb
ster, da bin ich!" und auch dann noch, 
als der von Mieze bestocbene Vor-
hangzieher das schöne Bild den zahl
reichen Gästen, Bekannten und 
Freunden, peisgegebcn hatte. 

Ein allgemeines erstauntes 
„Aaaah!" war der erste Ersolg des 
überraschenden Anblicks. Daraus 
aber hatte Mieze nur gewartet. „Gib 
mir deinen Arm, Fritz! und führe 
mich zu den Eltern!" 

Ob er wollte oder nicht. . . . Fritz 
mußte. Und stolz wie ein Glücklicher 
ging er den alten „Stürmen" entge
gen, die bereits auf das jüngste Paar 
zukamen. Der alte „Sturm" war klug 
und gab ihr nur einen kleinen zärtli-' 
chen Klaps auf die glühende Wange, 
bevor er Fritz die Hand drückte, daß 
dieser vor Schmerz fast an die Decke 
sprang. ^ 

Daznkommende glückwünschende 
Freundinnen unierbrachen weitere 
„stürmische" Begrüßungen, und nach
dem dann Papa Sturm bei dem ge
meinsamen Essen die Verlobung sei-
n.!r Mieze öffentlich bekannt gegeben 
und im Laufe des Aben.ds die Wahr-
lichmung geinacht hatte,^ daß «^er 
„leichlsinnige Musi!us" ein ganz fa
moser. biederer, anständiger Junge 

Judiamschc Gelehrte rrsorscheu Nasla. 

WK 

Das Bild zeigt Louis Shotridge und Frau, zwei Vollblut Chilcat-Jndi-
aner, die eine ethnologische Expedition nach Alaska leiten werden,k;,' 
- " ' M S - - — ^  

M!t ganz tadelloser Familie war, da 
lag eitel Glück und Freude auf seinem 
ehrlichen Gesicht. Noch ost neckte er 
in Zukunft feine Mieze mit ihrer ei
genartigen Verlobung: „Mieze, du 
bist doch ein famofer, fescher .Kerl! 
Das „Liebster, da bin ich! — er ver
suchte es mit spitzem Munde im Fal
sett. nachzusingen! ! — hast du ganz 
großartig gedeichselt." 

Und für Fritz gibt es natürlich 
kein größeres Gluck, als wenn Mieze 
ihm ihr füßes, kleines liebes Mäul-
chen zum .Kusse reicht und dazu mit 
ihrer hellen Stimme jubelt: „Liebster! 
da bin ich!". . . 

Haasc mit der I-euersprilze. 

! Humoreske von Nöda Nc'dci. ''' 

Bis an mein Ende wird mich die 
f^nchtbare Sünde verfolgen. Wenn 
die Nedaktrize meines Lelzenüjournal-, 
die Parze Atropos, dereinst mit ihrer 
Scheere kommt und meinen Faden ab
schneidet, dann werde ich mit demsel-
ben wirksamen Aktschluß von hinnen 
gehen, mit dem derChor in der „Braut 
von Messina" die Bretter verläßt: 
„Das Leben ist der Güter höchstes 
nicht, der Uebel größtes aber ist die 
Schuld." 

Haase war ein Musterknabe und ich 
ein Erzbengel. Professor Doktor 
Schreder kannte mich — er hatte mich 
ja im vorigen Jahre die schiefe Ebene 
der Mechanik herunterfallen lassen — 
und als er mich dann wieder zu seinen 
geliebten Schülern zählte, sann er, der 
Treffliche, nach einem Mittel, micch zu 
besfern. Haase, der Musterknabe, 
schien ihm heilsamen Einfluß auf mich 
zu verbürgen. 

So gab er mich ihm in Obhut und 
fprach die geflügelten Worte: „Haase," 
sagte er, „sehen Sie sich den da an. 
(Diich näinlich.) Ich werde ihn ne!:en 
Sie setzen. Sie sollen seinen Charak
ter läutern. Sie sollen ihn zum Auf-
ruerken. Zur Arbeit anhalten. Sie 
sollen ihn beaufsichtigen und stützen, 
wo er schivankt; Sie sollen -ihn zu ei
nem guten Menschen machen. Werden 
Sie das vermögen?" ^ 

Haase, der Musterknabe, blickte be-
küinniert auf inich und dann auf den 
Doktor Schreder. Sein tiefes Tu-
gendauge schien zu sagen: „Ich will 
mich bemühen, aber ich kann nicht hof
fen. Denn es wird schier uninöglich 
sein." 

Vier Wochen gingen in's Land — 
und ich bemühte inich aufrichtig, besser 
zu fein als inein Ruf. Daiin kain 
das Kapitel von den Puinpen zuni 
Vortrag. Die Saug- uiid Druck-
puinpe war erledigt. In der nächsten 
Mechanikstunde mußte die Feuerspritze 
an die Reihe koinnien. Ich wußte es 
bestiinmt. Machte ich doch d:e Klasse 
zum zweitenmal. 
In einer freien Viertelstunde stieg 

ich zum Throne Schreders einpor, ge-
bot Stille und hielt eine Rede an die 
versaininelte Menge. Ich bezeichnete 
zunächst Doktor schreder als einen 
Btenschen, der so gütig denke, daß er 
einein unschuldigen Scherze uicht abge
neigt sei. Unter seinein rauben Aeu-
ßeren berge sich das Herz eines ehenia-
ligen lustigeu Studenten. 

Die allgeineine Langeirieilc, der 
Mangel jeglicher Abwechslung, die 
Schwüle — das alles forderte zn ei
nem Spaß auf gleich jenem, den die 
Septima iin vorigen Jahre zur größ
ten Belustigung Doklor Schr^cders 
aufgeführt hatte. 

Als iNich die Versaniinlnnq dann 
fragte, was denn iin vorigen Jahre 
zugegangen, antwortete ich uuschuldZ-
vgll: „Als Doktor Schreder damals 
mit dem Feuerspritzeninodell erschien, 
ahmte die ganze Klasse mit Kinder-
trompeteii das Sigi'.al der Feuerwehr 
nach — Trara! Trära!" 
- Was der Professor that, wollten sie 
wissen. 

„Ach, der Professor! Der lächelte, 
verneigte sich und dankte fiir die 
freundliche Ehrung." (In Wahrheit 
schrieb er dainals die überiviejenen 
Musikanten in's Klassenbuch und ließ 
sie nachsitzen.) 

Neuinann, der Zweite, jetzt Assistent 
an der Universität, ineinte: „DieSache 
ist >i?erth, überlegt zu iverden." 

Heiden war sofort einverstanden, 
.Haase bedingungslos dagegen.—Aver 
eiir räudiges Schaaf steckt die anderen 
Läminlein an.—Sie lilökten alle „ja". 
— Haase wollte lange nicht: er hatte 
imnier „niusterhast" in „Sitten" ge
habt und'wollte sich's nicht verscherzen. 
Jiideß beruhigte ich ai.ch ihn. Ich 
stellte ihm vor, daß ih:n ja nichts ge
schehen könne. Da wir alle, alle bla
sen wollten, könne man doch Niemand 
strafen. 

Das fehe er ein, erwiderte er. Wir 
sollten nur iniinerhin „Trara" blasen, 
er wolle uus nicht verrathen, aber auch 
nicht niitthun. k ' -

„Giebt's nicht," meinte ich.—Wenn 
er nicht blase, würde er auch zu aller
erst nach dein Anstifter gefragt wer
den. Nenne er den nicht, danii lverde 
gerade er allein eingesperrt. 

Man bat, inan beschwor ihn^— 
denn ineine Idee hatte allg^nel^ieii 
Anklang gesuuden — und so willigte 
Haase endlich ein. Dainit nian sehe, 
daß er ein guter Kaiuerad sei." — 
Sein Ehrenwort gab er sogar auf vie
les Drängeil, mit dabei zu fein und 
nichts zu Verratben. ' . > . 

Ain nächsten Tage vor der Mecha^ 
nikstunde gab's "einen Höllenlärin bei 
uns. — Wir stiulmten die Jnstru-

Für dic .«ranken iiiid Ge
nesenden wird kii! wliiisi Tnter 
Wein und Ansgezeichnetes 
Oliven-Oel das Eystciii niisbaiicil 
und Farbe in Ihr Gcsichi drinftkii, 
wie auch Fmide und Glüitlichkcit sür 
Ihre Flimiiic> Wir halicn das 
Reinste und das Beste. 

Portwein für .ttranke 8200 bis zu 
85 i)0 pru Gaslonc^ 

Jmportirtes 5^livcn - Oel, in Zinn-
Kanu en: 

/ 1 Gallone 83.05 
1-2 Gallone . z.s;.") 
1-4 Gallone. ........ .gy 

Tie alte, ?!Uverlässige Firma 

k s a r c i s l e y O o . ,  
217 — 18. Straße, Nock Island, 

svreie Ablieferung i. d. Drei Städten. 

Telephon Rock Island 125. 

mente. Wir besprachen noch.'einn^al 
den geisn-eichen Scherz. In dein Au
genblick, da Doktor Schreder die Thür 
izffne. das Modul in der Hand, sollte 
die erste Bank das Signal geden: 
Haase und ich. ^<>!lle anderen fallen 
unisono ein. Da"^i. der Spaß um so 
besser gelinge, sollte Haase beiin Glo
ckenschlag dra!.'ß<n aus dein Gange ste
hen, uin nachzuschauen, ob Doktor 
Schreder auch wirklich das Aiodell 
bringe. 

Es ging auf acht. Haase trat hi:^-
aus, UIN seinen Posten zu ^ l..^ziehen. 
Ailgenieine, erwariungsvolle Stille. 
Die^ stille vor der Schlachi. „Wir 
blasen also alle?" fragte ich inüne 
Mannen noch einmal. 

„Ich nicht!" rief Kreuzer aus der 
vierten Bank zurück. 

„Ich auch nicht," meinte Neninann. 
?.!lan redete zu, inan bat, inan be-

schivor. Die Zwei wurden nicht weich. 
Ja, ihr Beispiel fand noch bei zehn 
anderen Nachahmung. Zehn weitere 
wurden wankend. Und während .^aase 
draußen stand, uin nach D'^oktor 
Schreder scharfen Auslug zu hallen, 
er. der sein Ehrenivort gegeben, niit-
zuhalten lUid ja nichts zu verrathen. 
verlief sich der allgemeine Vorsatz in 
den Sand und alle gaben dus Blasen 
endgiltig auf. 

Plötzl'̂ ich stürzte der Musterknabe 
herein und rief: „Achtung, er koinmt!^' 
Und schon kam der Professor jvirklich. 
Ahnungslos hob Haase ^eine Tro:n-
pete und blies ein schallendes „Trara" 
in die allgeineine Siille. Beschämt und 
erschreckt blieb sein lugendhastes Auge 
an der Brille Doktor Schrede-'s haf-
teii V 

„Also Sie, gerade Sie!" sagte 1er 
Prc'fesscr. Kei.: Wort ioeiter. Dann 

klavperte er init den Schlüsseln und 
zog das Klassenbuch aus der Tisch
lade. Wortlos schrieb er Haase in 
die Lis;e der Verruckten. Haase, d:n 
Musterluaben. 
^ -Jni Schreiben no^) hielt er inr.e: " 

V - „ hat Sie angestis:et-" sra.^te 
pr streng.' ' 

„.Haase, das Ehrenwort!" zischte ich 
erschrocken. 

„Niemand, .Herr Proseffor," hauchte 
Haase^ getreu seiner Pflicht. 

„Dann tragen Sie Ihr Schicksal 
mit Würde." 

Haase, der Musterniabe. >var eine 
abgethaiie <^röße. Er verlor seine 
Sittennote, er verlor seine (5hrenstellc 
als Mächler meines Wandels, ja, er 
triegte ein „Ungeniigend" für Me
chanik. 

li!lii!--it i>>i!n«Ii! Je?'t 
ist er Suppleani^ an eineni Gyinna-
siuin und hat 1200 Kronen Get)alt 
lahrlich. 

D i e  E i n w o h n e r  v o n  ? l r l i n a -
ton, A!d., wurden durch den plötzlich.'ii 
Tod der 6 ^ahre alten Tochter Ag-
nes von Noah E. Kirk und Frau 
in Schrecken versetzt durch deu Glaii-
ben, die Ursache des Todes sei Kin-
derlähinung. Dr. Harry A. Ta>)Ior, 
der Gesiindheitsbea.'lile, berul/iate die 
Leute durch die Aussage, daß" nicht 
Kinderlähmung, sondern der Ge
nuß grüner Aepsel den Tod verur
sacht hätte. 

—  N a c h  d e n  n e u e s t e n  Z u -
saminenstellungen stehen von allen 22 
Universitäten des Deutscheu Reiches 
zirka 45,000 deutsche Hochschüler der
zeit im Felde. 

ir tzperimen-

tiren nicht 
an Zahnarbciten, die Sie in dieser Office auögeführk haben wollen. 
Seit 16 Iahreil haben lvir eine znverlässig Zahiiarzt - Prnris aiisge-
arbeiter niid dieselbe iiiiiiint niit jedein Tage zii, das beste Zengiiitz für 
uiisere Arbeiten. 

Unsere Zahnarbeit hat eiiie Grundlage, tvodurch gute Bedien-
ling, Ehrlichkeit und Geschäftskenntliiß liiid Fähigkeit gesichert iverden. 

Während der leizteii t k ^>ahre haben ivir raiiseiide Zähiie au!Sge-
.?ogen, iind schinerzloS. Wir baben zahllose Zabngebisse geniacht, wel
che die natürlichen Zähne vollständig ersetzen und Ziifri^'denheit geben. 

Wir haben Fülluiigen, Kronen lind Vrückenarbeiten auSgefiibrt 
uiid hntieir iiach dieser Niänuiig iiiebr iir der Zabnarbeit geleistet, all 
viele aiidere Zahiiärzte in der Stadt und Unigcgend. 

Uiid ,^iisaliiinengelionilnen — Wir geven ^'^iisriedeiibeii und "l^e-
gneinlichkeit deii Leriteii, die ilniere Dienste ivnnscheii. 

Wir haben eS für Andere gethan niid lvir köiinen es Nilch für Sie 
thun. 

Mcrken Sie sich, Zufriedenheit koinint zuerst, oder lvir verlangen 
lenie Bezahlung. . 

vk?. W^I'k^OS, Zahnarzt. 
^ 217 Brad!) Straße. Davenport, Iowa. 

^ ^ Ueber dem I. I. Wartesaal. ^ ' 

Offen tiiglich nnd Abends. 


